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HANS FÖRSTER 

"Ich habe gehört: Du bist betrübt" 
Ein Text aus dem Schenute-Archiv (P.Yindob. K 4716)* 

Der hier edierte Text gehört zu dem sogenannten Schenute-Archiv. Es handelt sich 
bei dieser Person um einen Schreiber und Steuereinheber aus dem Hermopolites, von 
dem eine große Zahl von größtenteils bisher noch nicht edierten Urkunden stammtl. 
Gleich eine Reihe von Besonderheiten - der vom normalen koptischen Briefformular 
stark abweichende Stil des Textes und die Erwähnung eines bisher nicht in den kopti­
schen dokumentarischen Texten belegten lateinischen Fremdwortes (exceptor)2 - las­
sen es sinnvoll erscheinen, diesen Text separat zu edieren. In dem kurzen Brief geht es 
um die Abstellung eines Mannes für "das Brot" - offensichtlich wurde er für Dienst­
leistungen im Rahmen der Brotherstellung eingeteilt - sowie um die Bereitstellung 
von Eisen, das Schenute zur Herstellung nicht näher bezeichneter Geräte verwenden 
soll. 

P.Vindob. K 4716 
Hermopolites 

15,5 x 10,4 cm Mitte 7. Jh. n. Chr. 
Tafel 4 

* Der Papyrus wurde im Rahmen der Arbeiten an einem vom Fonds zur Förderung der 
wissenschaftlichen Forschung finanzierten Forschung prokjekt ("Über die älteste 
Tradition des Transitus Mnriae ') bearbeitet. das in der Papyrussammlung der Österreichi­
schen Nati na lbibliolhek durchgefUhrt wird . Herrn Hermann Harrauer, dem Direktor der 
Papyrussammlung, danke ich für die Publikationserlaubnis. 

1 Zu den koptischen Texten dieses Archivs vgl. J. Krall, Neue Ergebnisse aus den demo­
tischen und kOf/IÜ'cllen Papyri der Sammlullg Erzherzog Railler, in: Verhandlungen de 
XIII . Internationalen Orient li . ten-Kongresses. Hamburg September 1902, Leiden 1904. 
345ff., sowie W. C. TilI, Die Coplica der Wiener Papyrussammlllllg, ZDMG 95 ( 1941) 
179-218; zu diesem Archiv gehören nach Till die Signaturen K 4701--4812, sowie 490 1-
4926, bzw. 4901-4980 (bei Till finden sich zwei unterschiedliche A11gaben)' gleichzeitig 
i. t die rage, ob alle hier zugeordneten Texte tat, äch lich zum Schcnute-Archiv gehören; 
zumindest bei NI'. 4730 konnte n8ch oewiesen werden daß er aus zeitlichen und inhaltlichen 
Grü nden nicht Teil dieses Archivs i t; vgl. H. Förster , Cllrisrlicher rrostbrief, in: B, 
Palme (Hrsg.), Wiener Papyri als Festgabe zum 60, Geburl 'wg von Hermann Harrauer 
(P .Harrauer), Wien 2001,207-222. Frau Gudrun Fischhaber plant die Edition einer Reihe 
von Texten aus diesem Archiv; neben den koptischen Texten finden sich auch, in 
verschiedenen Sammlungen, griechische Texte, die mit diesem Notar Schenute aus dem 
Hermopolites in Verbindung gebracht werden können; vgl. hierzu F. Morelli, Griechische 
Texte XV. Documenti Greci per La fiscaLita e La amministrazione deLl'Egitto arabo, Wien 
2001 (CPR XXII) S. 5; vgl. auch dort die Einleitung zu Nr. 1 (S. 20f.) , Er führt die 
bekannten griechischen Texte des Archivs auf und verweist darauf, daß der Notar Schenute 
unter dem Pagarcben Athanasius gewirkt hat. 

2 Erwähnenswert ist in diesem Zu Rmmenhang, daß die Tätigkeit des Schreibers in der 
höhergestellten Behörde als exceptor bezeichnet wird, während der Brief an den notarius 
Schenute gerichtet ist - auch dieser Begriff bedeutet "Schreiber", "Privatsekretär", 
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Der dunkelbraune Papyrus mittlerer Qualität ist vollständig erhalten. Kleinere 
Fehlstellen sind einerseits durch leichten Anobienbefall (z. B. oberhalb von Z. 9), an­
dererseits durch Faltungen (zwei Längsfaltungen und eine Querfaltung) entstanden. Der Text 
auf dem Papyrus ist mit Karbontinte geschrieben. Auf dem Rekto verläuft die Schrift quer 
und auf dem Verso parallel zur Faserrichtung des Papyrus. Die Schrift auf dem Verso ist 
leicht verblaßt und nicht mehr vollständig lesbar, die Schrift auf dem Rekto hingegen ist 
vollständig lesbar3 . 

1 t t t:..kWTM 25,€ K8:>"IB€ ETB€ PWM€ 2t:.. THK 

2 €IC MHNt:.. TIt:..:>"€2t:..NAP€WC t:.."iTNOOyq 

3 Nt:..K €~WTI€ KOYW~ TW~q €N€ot:..t:.. 

4 o€ TW~q 2t:..TI:>"WC Nq2YTIoypr€1 

5 €POK N8€ €KOYW~ t MONON t:..PI 

6 N€K2Wq Kt:..:>"WC Nt:.. TKt:.. TMPON€I 

7 t:.. YW Nf'i€P25,1 TI€NITI€ €q200Y t:.. yw €IC 

8 TIKYP, BIKTWP TI€3KTI, Nt:.. TNOOY Kt:..I~OMT€ K€N 

9 THNt:..P, Nt:..K 25,ITOY 

Verso 
10 ---- t;9T 
11 .f. 
12 'tc!> 'tA,UIl1tpo't(a'tep) ~Evoueiep vo't(uptep) t Tuuplvo~ 

l. I. TIPWM€ 2. I. b.AOb.NhP€IOC; 7 . I. RTI€p- 12. I. "t<$ A.a~1tpO"ta"t<fl 

"Ich habe gehört, daß du betrübt (9A,ißco) bist wegen des Menschen, der bei dir ist: 
Siehe, Menas, den Alexandriner ('AA,E~uv8pElo<;), ich habe ihn zu dir geschickt. 
Wenn du willst, stelle ihn für die Brote ab. Ordne es ihm einfach (ä1tA,co<;) an, damit 
er dir dient (lmouPYEco) in der Art, wie du es willst. t Nur (1l6vov), tue deine Dinge 
gut (lCUA,ro<;), und ohne sie zu vernachlässigen (lCU'tUq> pov ECO), und nimm kein 
schlechtes Eisen. Und siehe, der Herr (lCUPtO<;) Viktor der Protokollführer (E~lCE1t'tCOP / 
exceptor) wird dir drei weitere Zentner (lCEv'tTjVaptOv) schicken. Nimm sie! (Griech.)" 

Verso: "Dem leuchtendsten Schenute, dem Notar (von) Taurinos." 

Schrift und Sprache 

Die Handschrift kann als "koptische Kursive"4 bezeichnet werden. Es finden sich 
viele kursive Elemente, die aus den zeitgenössischen griechischen Texten bekannt 
sind, es sei hier nur auf die Verbindung von Epsilon und Rho (vgl. Z. 1, 5 und 7) oder 
die von Epsilon und Epsilon (z. B. Z. 7), bzw. die von Epsilon und Iota (z. B. Z. 7) 
verwiesen. Auch die Form des Ypsilon oder viele Belege des Alpha können als Belege 

3 An dem Papyrus wurde keine vollständige Konservierung vorgenommen. Die alten, 
vergilbten Klebestreifen wurden von der Restauratorin der Papyrussammlung, Frau Andrea 
Donau, mittels Kompressen entfernt und durch Japanpapierstreifchen ersetzt. 

4 Für diese Begriff prägung vgl. M. R. M. Ha ·ilzka , Koptische Texte (CPR XII), Wien 
1987, S. 16f. 
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für diese kursive Schrift erwähnt werden. Das Schriftbild ist ansonsten regelmäßig, 
über dem Iota steht meist ein Trema, der supralineare Vokalstrich wird in einigen 
Fällen gesetzt, wobei die Form stark variiert. Insgesamt macht die Schrift den Ein­
druck, also ob der Text von einem geübten Schreiber relativ schnell niedergeschrieben 
wurde. Die aufgrund des aus anderen Texten bekannten Schreibers (vo'tuptoC;) Schenute 
vorgenommene Datierung in die Mitte des 7. Jahrhunderts wird durch die Schrift 
bestätigt. Der Schreiber scheint die Länge des Textes vorher berechnet und sich dabei 
leicht verschätzt zu haben, hat er doch die letzten Worte des eigentlichen Briefes in die 
rechte Hälfte von Z. 9 hineingezwängt, während ansonsten der Abstand der Buchstaben 
und der Zeilen relativ regelmäßig ist. Insgesamt macht die Schrift, auch wenn es sich 
um einen sehr geübten Schreiber handelt, einen eher unruhigen Eindruck. 

Stil 

Geschrieben wurde der Text von einer gebildeten Persönlichkeit. Abgesehen von 
dem überflüssigen Tau in der Adresse und der Verschreibung von 'AAE~avöpEloC; fin­
den sich keine Schreibfehler, die Wortwahl ist treffsicher und unauffällig. Die Sätze 
sind kurz und knapp und übermitteln die nötige Information, ohne den Adressaten 
durch unnötige Füllwörter bei der Lektüre zu belasten. Offensichtlich muß Schenute, 
der eine umfangreiche Korrespondenz geführt hat, von dem nicht weiter 
gekennzeichneten Taurinos klare und eindeutige Befehle entgegennehmen. Dieser 
Eindruck wird durch die Formulierungen des Briefes verstärkt. Während im Normalfall 
ein koptischer Brief fast schon überbordende Höflichkeitsfloskeln und lang , 
umst.ändliche Anreden in den Briefanfäl\gen aufweistS , findet sich in diesem Brief 
keinerlei Höflichkeitsbezeichnung - wenn man einmal von der Adresse absieht. Fast 
schon brüsk beginnt der Brief: "Ich habe gehört". Nicht einmal ein Gruß wird dem 
angeredeten Schenute in dieser ersten Zeile übermittelt, der immerhin in der Adresse 
als "leuchtendster" (Aa~7tpü)'t(X'toC;) bezeichnet wird, der also selbst nicht unbedingt 
eine subalterne Persönlichkeit ist. Auch finden sich in dem kurzen Text vier 
Imperative und ein negierter Imperativ - wenn man nicht noch den Konjunktiv in 
Z.4 ebenfalls zu den Imperativen hinzurechnen möchte, setzt er doch den voran­
gehenden Imperativ fort. Auch dadurch kommt ganz klar das Verhältnis zwischen 
Taurinos und Schenute zum Ausdruck. 

Anstelle unnötiger Floskeln geht der Verfasser sofort in medias res. Mit großer 
Wahrscheinlichkeit hat Taurinos einen Beschwerdebrief von Schenute über den in der 
zweiten Zeile erwähnten Menas aus Alexandrien erhalten, auf den er jetzt reagiert. Es 
besteht jedoch auch die Möglichkeit, daß es sich bei dem in Z. 1 erwähnten Mann und 
Menas, der in Z. 2 genannt wird, um zwei verschiedene Personen handelt. Die ge­
samten Formulierungen strahlen in ihrer sehr knappen Art und der strengen Weise, in 

5 Zum koptischen Briefformular vgl. A. Biedenkopf-Ziehner, Untersuchungen zum 
koptischen Briefformular unter Berücksichtigung ägyptischer und griechischer Parallelen, 
(Koptische Studien 1), Würzburg 1983, sowie A. Biedenkopf-Ziehner, Motive einiger For­
meln und Topoi aus ägyptischen Briefen paganer und christlicher Zeit, Enchoria 21 (1996) 
8-31. 
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der Taurinos dem Schenute Befehle erteilt, statt ihn um "eine Gefälligkeit" zu bitten6, 
eine große Autorität und Macht aus . Da auch ein E~Kb];'nüp erwähnt ist, scheint es 
sich bei Taurinos um eine hochgestellte Persönlichkeit in der Verwaltung zu handeln. 

Der in diesem Text erwähnte Taurinos ist nicht mit einer der gleichnamigen 
Persönlichkeiten aus dem Hermopolites identisch, deren Archiv von Herwig Mähler 
ediert wurde. Der jüngste Text aus diesem Archiv stammt aus dem Jahr 5137, was viel 
zu früh für den koptischen Text aus dem Schenute-Archiv ist. Allerdings ist aufgrund 
des eigentümlichen Verhältnisses und des Namens die Frage zu stellen, ob es sich 
möglicherweise um einen Nachfahren der Familie handelt? 

Z. If.: Ohne eine Einleitung beginnt Taurinos sofort mit der Angelegenheit. Er 
hat gehört, daß ein Mann , der bei Scbenute ist, diesem Trübsal bereitet. Bei der Person 
handelt e sich möglicherweise um Menas aus Alexandrien8, der in Z. 2 erwäbnt wird. 
Offensichtlich hat er eine (wohl schriftliche) Nachricht erhalten, deren Erhalt er jedoch 
nur mit dem Terminus ~ICWTM, "ich habe gehöli" bestätigt. Eigentlich ist für kopti­
sche Briefe eine Wendung wie ~ 1 Zi. 1 NN€KC2c. 1, "ich habe deine Schreiben erhalten" , 
oftmals erweitert durch hötli he Floskeln, üblich9. 

Z. 2-5: Diesen Menas aus Alexandrien - daß dieser Name in den koptischen Tex­
ten häufig vorkommt, braucht nicht eigens belegt werden -, hat Taurinos zu 
Schenute geschickt. Schenute darf über Menas verfügen . Taurinos macht den Vor­
schlag, ihn ,,für die Brote abzustellen" - es dürfte sich um eine Dienstleistung im 
Rahmen der Brotherstellung handeln -, er überläßt es jedoch letztlich dem Schenute , 
mit Menas so zu verfahren, wie ihm beliebt. Die Formulierung Nq2ynoypr€1 €POK 

(Z. 4f.; der Konjunktiv führt grammatisch den vorangehenden Imperativ weiter) 
könnte auf einen Dienstvertrag schließen lassen. So wird die Tätigkeit eines Kindes 
im Kloster im Rahmen einer Kinderschenkung mit diesem Wort umrissen (vgl. z. B. 
P.KRU 91, 24 und P.KRU 101,6). Auch für die Übernahme eines Arbeiters zu 
Dienstleistungen kommt dieser Begriff zur Verwendung (CPR IV 157,6 und CPR IV 
163, 2) . Der Begriff kann auch für die Dienstleistungen im Rahmen der Krankenpflege 
verwendet werden (P.KRU 91,20). Die vollständig gewährte Verfügungsgewalt wird 
noch einmal durch den Nachsatz betont. 

Z. 5-8: Sehr abrupt wechselt Taurinos das Thema. Er fordert Schenute sehr allge­
mein auf, seine Dinge "gut" zu tun, ohne sie zu vernachlässigen . Die Wendung 
~ TK~ n ,cj>PON€1 findet sich eigentlich vor allem in Verträgen, die Dienstleistungen 

6 Man findet in den meisten koptischen Briefen eher die Formulierungen 6. PI TIN6. / 6. PI 
T6.r6. TIH "sei so gut", "tu mir die Liebe" , um eine Aufforderung einzuleiten. Taurinos hat dies 
offen ichlJich aufgrund einer gehobenen Posilion nicht nötig . 

7 Vgl. H. Mähler, Papyri (J a f1er/llupolis BOU XH, Bcrlin 1974, S. XXl1I. 
8 Es ist wahrschein lich. daß es sich bei 6.)'6X~ NAP€WC Ulll eine Verschreibung des Wor­

tes 6.AEX6NAPEIOC handelt. Falls es der Vatersname wäre , müßte an dieser Stelle n0,)E N- ste­
hen; gleichzeitig wäre der Artikel vor dem Namen überflüssig. Insgesamt scheint somit die 
Intel]lrewtion die es Wortes a l 6.AE2~N A. P€IOC die wahrscheinlichere zu sein . 

9 0 verwendet ein Apollo, der Yerfns, er des Briefe ' K 4730, die noch höflichere For­
mulierung ~MnTP6.Mn416. NNEKC~b.r ETT6.·IHY, "da ich deiner geehrten Schreiben gewürdigt 
wurde"; vgl. Förster, Trostbrief (s. Anm. 1),207, Z. 5. Dieser Brief wurde von einem sicher 
ranghöheren an einen rangniedrigeren Geistlichen geschickt. 
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betreffen (vgl. CPR IV 122,5; CPR IV 160, 10; CPR IV 161,7; P.Ryl.Copt. 144, 
6; P.Lond.Copt. I 1064, IOff. und öfter). In der Verbindung, wie Taurinos Schenute 
befehlen kann, was er mit dem Menas tun soll, drängt sich bei dieser Formulierung 
der Verdacht auf, daß es sich bei Taurinos um einen Mann handelt, der Schenute unter 
Vertrag genommen haben könnte. Das würde dafür sprechen, daß es sich bei Taurinos 
um den Eigentümer handelt, dessen Güter von Schenute verwaltet werden. Die Na­
mensidentität mit den anderen Personen aus dem Hermopolites, deren Wirken aus dem 
5. und 6. Jh. überliefert ist, wirft die Frage auf, ob der hier handelnde Taurinos ein 
Nachfahre dieser Familie sein kann. Neben der allgemeinen Aufforderung, sein Tage­
werk gut und sorgfältig zu verrichten, scheint auch noch ein spezieller Auftrag an 
Schenute ergangen zu sein: Er soll kein schlechtes Eisen verwenden (dies wird durch 
den Umstandssatz des Präsens zum Ausdruck gebracht), sondern das gute Eisen, das 
ihm geschickt werden wird. Was er aus dem Eisen herstellen soll, ob es sich um 
Rüstungsgüter wie Speerspitzen und Schwerter oder Pflugscharen und Kessel handelt, 
wird nicht erwähnt. In Z. 11 wird dann noch das Gewicht des zu liefernden Eisens ge­
nannt. Bei dem vorliegenden Brief handelt es sich ganz offensichtlich um die 
Ankündigung einer Lieferung, verwendet doch der Schreiber an dieser Stelle das In­
stans. 

8: Bei dem in dieser Zeile erwähnten Schreiber Viktor - daß auch dieser Name 
häufig in den koptischen dokumentarischen Texten Verwendung findet, braucht eben­
falls nicht eigens erwähnt werden - mit der lateinischen Bezeichnung exceptor lO han­
delt es sich um einen Schreiber, der mit dieser Bezeichnung sowohl in Zivil- als auch 
in Militärbehörden zu finden ist; höhere Verwaltungsbeamte hatten teilweise eine recht 
beträchtliche Anzahl von exceptores 11 . Es handelt sich dabei um Protokollanten und 
Schnellschreiber. Der Schreiber wird mit dem Ehrenprädikat KUPLO~ belegt, das in kop­
tischer Zeit als reine Höflichkeitsfloskel sehr häufig Verwendung findet. 

11: Der Brief ist an den "leuchtendsten"12 Schenute, den Sekretär (notarius) gerich­
tet. Der lateinische Begriff vo'tapto~ begegnet häufig in koptischen Urkunden (vgl. 
Förster, WB); Schenute wird in einem anderen Text als aV,\)(H~~ (t:.NYCTHC) bezeich­
net (vgl. CPR IV 16,3); dort bürgt ein Philotheos mit seinem ganzen Vermögen für 
die Ablieferung eines Drittels der Honigernte aus dem Ort Padgori, des en genaue 
Lage im Hennopolites unbekannt ist13 . Till und ihm folgend Förster, WB überselzen 

10 Ich danke Frau Irene-Maria Cervenka-Ehrenstrasser, die mir den Entwurf des ent-spre­
chenden Lemma im Lexikon der Lateinischen Lehnwörtcr zur Verfügung g teIlt hat. 

11 R . Grosse, Römische Militäl'gcschichlc von GaJli(mus bis W ill Beginn der byzanti­
nischen Themenverfassung, Berlin 1920, 136f.; siehe auch Fiebinger, Exceptor, RE 6.2 
(1909) 1565f., sowie B. Palme, Die officia der Statthalter in der Spätanike, AnTard 7 
(1999) 85-133, hier 104f. 

12 Das dem lateini hen clarissimus entsprechende Rangprädikat wird in koptischer 
Zeit als Höflichkeitsprädikat ohne größere Bedeutung verwendet. Auffällig ist in diesem Zu­
sammenhang jedoch, daß Taurinos den Schenute trotz der sehr harten Formulierungen des 
Briefes in der Adresse mit diesem Höflichkeitsprädikat bedenkt; vgl. hierzu O. Hornickel, 
Ehren- und Rangprädikate in den Papyrusurkunden. Ein Beitrag zum römischen und byzanti­
nischel/ TitelweseIl, Diss. Gießen 1930,27. 

13 Vgl. S. Timm, Das christlich-koptische Ägypten in arabischer Zeit. Eine Samm­
lung christlicher Stätten in Ägypten in arabischer Zeit, unter Ausschluß von Alexandria, 



84 Hans Förster 

diese Funktionsbezeichnung mit "Ausführer" , "Manager". Es scheint aufgrund des Ge­
brauchs des Verbs avuco, das meist für die Steuereinhebung verwendet wird, wahr­
scheinlicher, daß es sich bei diesem Titel um die offizielle Bezeichnung für einen 
Steuereintreiber handelt l4. Federico Morelli danke ich für den Hinweis, daß auch in 
CPR IX 75, 4 ein Schenute mit dieser Amtsbezeichnung vorkommt. Er korrigiert zu 
recht den von Johannes Diethart angenommenen Namen zur Funktionsbezeichnung. 

Diese offizielle Funktion des Schenute wirft jedoch einmal mehr die Frage auf, ob 
es sich bei Taurinos um einen hohen Verwaltungsbeamten oder einen Privatmann han­
delt, der umfangreiche Verträge mit Schenute hatte. Diese Frage wird vielleicht zu be­
antworten sein, wenn noch mehr Texte aus diesem Archiv veröffentlicht sind. 
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14 Vgl. hierzu auch E. Trapp, Lexikon zur byzalltinischen Gräzität besonders des 9.-
12 . Jahrhunderts. 1. Faszikel (a-a.P'YupO~OOl1lOV), Wien 1994 (DÖAW.PH 238), s. v. 


